
186 

Kieselsäure 
Titansäure 
'l'honerde . 
Magnesia . 
Manganoxytl 
Phosphor . 
Schwefel . 
Eisenoxyd 
Eisen 

2,50 % 
. 13,50 % 

1,50 °lo 
. 0,90 °lo 
. 0,13 % 
. 0,020°1o 
. 1,052"/. 
. 81,90 °/o 
. 58,43 °lo 

In einem früheren Berichte 11 Titanhältige Erze im 
Hochofen (l hat Ross i bereits ausführlicli Mittheilung 
über das Verhalten solcher Erze gp,macht; auch enthält 
diese Abhandlung (Titaniferous Ores in the Hlast-Furnace) 
genaue Daten über das V crsuchschmelzen bei dem 
kleinen Hochofen in Buffalo . 

(Fortset zu ug folgt.) 

Die Salinen Oesterreichs im Jahre 1900. +:·) 

a) Betriebsverhä.ltnisse. 
Bei den Bergbauen wurde Steinsalz gewonnen in 

Wieliczka, Bochnia, Kaczyka und in geringeren .Mengen in 
Aussee, Hallstatt, Hall; Sa 1zsoo1 c aus Bohrlöchern 
und Soolschächten in Lacko, Stebnik, Drohobycz, Bolech6w, 
Kalusz, Lanczyn und Delatin ; künstliche Laugwerks­
soole in Ischl, Hallstatt, Aussee, Hallein und Hall, 
:-itebnik, Kalusz, Kos4)W und Kaczyka ; K a in i t in Kalusz. 
Die Saline Dolina war außer Betrieb. 

Bei diesen Bergbauen waren für l<'örderung, Fahrung, 
Wasser- und Soolenhebung und Ventilation vorhanden 
45 Sc h ä c h t e mit 10 bis 4 t 3 m Teufe und auller(lem 
5lili kleinere, minder wichtige Communications- und 
Förderschächte. Tonnlägige Baue bestanden 413. Die 
( iesammtlänge aller Strecken betrug 291 500 111 (davon 
109 600 111 in Wieliczka), die der Hauptför<lerstreckp,n 
allein 120 800 111 (davon :JO 400 m in Wieliczka und 
:W 700 m in Bochnia). In Abbau standen 89 Steinsalz­
lagen, davon 73 in Wieliczka und Bochnia. Betriebs­
fähige Langwerke waren mit Ende des Jahres 138 mit 
rinem Gesammtfassungsraume von nahezu 8 Milionen 
Hektoliter vorhanden; hievon entfallen auf die 5 Berg­
bau treibenden alpinen Salinen 123 Werke mit 7,0 Mil­
lionen Hektolitern Fassungsraum und speciell auf Hall­
statt 62 Werke mit 2,5 Millionen Hektoliter Inhalt. 

3:! Einschlagwerk c dienten zur Bevorräthung 
und Klärung der erzeugten Soole; mit einer einzigen 
Ansnahme waren diese alle bei den alpinen Salinen 
,·orhanden. Der Fassungsraum dieser Werke hetrug 
:! , 1 Millionen Hektoliter. 

Von sämmtlichen offenen Grubenbauen standen 
4:!,li°lo in Zimmerung, 2,9°1o in Mauerung, 0,2°fo in 
Eisenausbau und 54,3 °lo ohne Ausbau an. 

Die Länge der Schleppgeleise, Rollbahnen, der 
Soole- und Wasserleitungen wird später erwähnt werden. 
Leitungen für elektrische Beleuchtung und Kraftüber­
tragung waren bei allen alpinen Bergbauen und in 
Wieliczka 47 800 111 vorhanden. Außerdem bestanden 
Lei den Bergbauen 50 200 in Telephon- und 5390 m 
Signalleitungen. 

Den Dampf von 4-8 Atmosphären Spannung zum 
Betriebe der bei den galizischen Bergbauen vorhandenen 

'")Nach tiner vom k. k. Pinanzministerium herau,;gegebeuen 
Bruschüre gleichen Titels. die im Yerlage der k. k. Staatsdruckerei 
er,.;chienen i~t. (120 Seiten Text, 253 Seiten Tabellen, 10 Tafeln.) 
Preis 4 K. Zu vergleichen dcrbezüidiche Auf~atz im Jahrgan.~ 1901 
dieser Zeibchrift. 

t (i Dampfmotoren lieferten ;39 Kessel mit einer Ue­
sammtheizflilche von 1788 m2• Bei den alpinen Berg­
bauen waren 8 hydraulische Motoren im Betriebe, von 
denen 5 zum Betriebe elektrischer Centralen dienten. 
Von diesen Motoren wurden bethätigt l 7 Fördermaschinen 
mit einem Gcsammtkraftbedarf von 381 lf P und einer 
gesammten stündlichen Leistungsfähigkeit von 2956 q, 
14 Wasserhaltungs- und Soolenhebmaschincn, 10 Venti­
latoren und 13 Dynamomaschinen, von denen wieder 
3 für Kraft-, 2 für Licht· und 8 für Kraft- und Licht­
erzeugung dienten. :! Maschinen der letzteren Kategorie 
standen in Wieliczka, alle übrigen Dynamos bei den 
alpinen 8oolenbergbauen in Betrieb. Die Lichtmaschinen 
speisten 25 Bogen- und 797 Gliihlampen, die Generatoren 
bethätigten 29 Secundilrmotoren, bezw. 25 Bohrmaschinen 
der verschiedensten Systeme, vorwiegend Siemens-Dreh­
bohr- und Schlagbohrmaschinen und Union-Maschinen. 
An Handbohrmaschinen der Systeme Ulrich, Ratchett, 
Bornet, Stanek-Reska u. s. w. standen 172 in Betrieb, 
davon 43 bei den alpinen Bergbauen und 1 :!:3 in Wie­
liczka und Bochnia. Salzzerkleinerungsmaschinen (Vor­
brecher, Grob- und Feinmühlen) standen 23 (davo'u 19 
in Wieliczka und Bochnia) in Betrieb mit einer ge· 
sammten stündlichen Leistungsfähigkeit von 8 ti8 q (7 54 '1 
in Wieliczka und Bochnia ). 

Ueber den Umfang der beim Salzbergbaubetriebe 
im Berichtsjahre geleisteten Arbeit geben folgende 
Angaben Aufschluss. Zum Vortrieb sämmtlichcr Orte 
des V<1r- und A usrichtungsbaues waren 55 500 
Schichten nothwendig, von denen 15 700 auf die al­
pinen Soolenbergbaue, 27 700 auf Wieliczka und Bochnia 
und der Rest auf die ostgalizischcn Salinen entfallen. 
Die gesummte Ausfahrung wird mit rund 3900111 
für die ebenen Strecken, mit 21 7 /1t für die tonlägigen 
und mit ltiß m für die saigeren Baue angegeben. Die 
Förderung der bei Vortrieb der Yor- und Ausrichtungs­
baustrecken gefallenen Berge erforderte 26 500 Schichten, 
wobei ein Theil der bezüglichen Schichten noch an 
anderer Stelle ausgewiesen ist. Der Gesammtaufwand ·für 
Vor- und Ausrichtuugsbau betrug 87 450 Schichten, von 
denen 40 760 auf Wieliczka und Bochnia und 27 400 
auf die alpinen Salinen entfielen. 

Für die eigentlichen Abbau arbeiten wird ein 
Aufwand von 87 200 Schichten nachgewiesen, von denen 
rund li4 000 auf Wieliczka und Bochnia entfallen. Die 
Förderung der gewonnenen Salze und Berge beanspruchte 

1 96 500 Schichten. Das \'olumen des gewonnenen Stein-
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salzes betrug 44 250 111 3, das des gewonnenen Kainites 
2370 111 3 und das Yolunwn der in Ilallstatt, Ischl und 
Ifollein nillausgesprengten Laugwerke 3630 1113. Laug­
werke wurden bei den alpinen Salinen 10 (davon in 
Hall 6), in Stebnik 3 und in Kos<"iw 2, demnach ins­
gesammt 15 gesäubert und hiebei in 8000 Schichten 
7 600 1113 Laist ausgefördert. Für das Schlagen von 
463 111 8 Ablaß- und 928 111 3 Verschneidungsdämmen er­
gingen einschließlich allei· Nebenarbeiten 2 7 000 Schichten. 

Laugwerkssoole wurde in 102 Laugwerken (90 bei 
den alpinen Salinen, davon 45 in Hallstatt), in 222 \Yiis­
serungen und 26 Offenwässerungen gewonnen. Schiehten 
sind für Soolengewinnung 26 000 ergangen. 

Insgesammt wurden auf Abbau 246 180 Schi c h­
t e n n:-rreehnet, wovon 80 UO auf die alpinen, 14G 390 
auf die westgalizischen und 1 \1 650 auf die ostgalizischen 
Salinen entfallen. 

Von größerrn, den Er h a 1 t bau belastenden Ar­
beiten sind die vorbereitenden Arbeiten zum Versatze 
der gefahrdrohenden Hohlräume der Grube zu Wieliczka 
zu erwähnen und Sohleregulierungsarbeiten in Hallstatt 
und lfallein (Wolf Dietrich-Stollen). 

Bemerkenswerth erscheint ferners die Neuherstellung 
einer 1100 m langen obertägigen Seilbahn in Bochnia 
und von iiber 3i00 111 untertägiger Eisenbahnen, davon 
3000 111 bei den alpinen Bergbauen und speciell 1300 111 

in Hallein, sowie der Ersatz von iiber 900 111 hölzerner 
untertägiger Wasserleitungen und von 270 m hölzerner 
Soolenleitungen in Ischl durch Eisenleitung. 

Fiir Erbaltbau scheinen l 26 580 Schichten ver­
rechnet, von denen 4 9 300 auf di1' alpinen Salinen, 
6 7 :140 auf Wieliczka und llochnia und der Hcst auf 
die ostgalizischen Salinen entfallen. Die verhältnismäßig 
bedeutendste Schichtenzahl hat Hallein ausgewiesen. 

M ü h 1 e n waren bei den Steinsalzbergbauen zu 
Wieliczka und Bochnia und beim Kainitbergbaue zu 
Kalusz im Betriebe. Die in Aussee erzeugten Steinsalz­
minutien, die zur Viehsalzbereitung dienen, werden bei 
der dortigen Sudhütte vermahlen. r on den erstgenannten 
2 ~lühlenanlagen wurden im Berichtsjahre 155 033 q 
Steinsalz zu Speisesalz, 234 915 IJ zu Fabrikssalz, 
4 7 164 q zu Viehsalz, also insgesammt 43 7 112 IJ Stein­
salz vermahlen. - Die Mühle zu Kalusz verarbeitete 
6 7 280 q Kainit. Hie für ergingen 17 100, beziehungsweise 
3700 Schichten. 

Beim gesammten Salzbergbaubetriebe 
wurden 668 400 Schichten verfahren, bezw. ausbe­
zahlt: von diesen entfallen in Procenten der Gesammt­
zahl ~uf 

Yor· und 
Ausrich- J::rbalt- ~lühleo· SonstiHe 
tungsbau Abhau han betril"h Arbeiten 

Lei •len alpinen 8<tlinen 12,3 36.0 22.1 29.6 
n ~ 

westgalizischen 
8alinen 10.8 3H.7 17.8 -Hi 28,1 

in Kalusz (Soolen- nnd 
Kainitbergban) 4.7 !1,0 10.0 12,0 32.3 

bei den übrigen ostgali-
zischen Salinen 37.2 2i">.O Iü.! 0.2 21.2 

bei allen SaliPen 13.1 ~ß.H l!UJ 2.~ 28.2 

Die AugaLen iil.Jcr die aur ci11e11 .\.rl.Jeikr entfallende 
erzeugte und geförderte Menge ,;ind so aufzufassen, dass 
nur die Summe der beiden bezüglichen Werthc die auf 
einen Arbeiter entfallende Jahresdurchschnittsleistung 
gibt. So entfällt z. B. im Bericht~jahre auf einen unter 
Tag bcschüftigten Arbeiter in Aussee eine Erzeugung 
von 133 q Steinsalz und 7546 !tl Soole, in Hallstatt von 
10,81.i5 hl Soole und 18,5!.l IJ -Steinsalz~ in Ischl von 
10,617 lil Soole, in Hallein von 5233 hl und 0,39 IJ 
Steinsalz, in Hall von -!6ß9/tl Soole und 1,79y 
Stein~alz. 

Bei den Ziffern für Steinsalz ist der große lJ ntcr­
schied zwischen den Salinen \Yieliezka und Bochnia auf­
fallend (983 gegen :ms y). Kaczyka mit 551 '1 hält 
die Mitte. - In diesen Ziffern sprechen sich die un­
günstigen Lagerungsverhältnissc Bochnias deutlich aus. 
Die die alpinen Bergbaue betreffenden Zahlen haben bei 
der geringen Erzeugung derselben an Steinsalz nur 
untergeor1lneten W crth. Bei der Soolenerzcugung eut­
füllt naturgemäß bei den am meisten producirendcn 
Salinen Hallstatt und Ischl auch die größte Erzeugungs· 
menge auf einen Arbeiter. In Aussee wird diese Ziffer 
im Berichtsjahre durch die künstlich herabgedrückte 
Erzeugung beeinträchtigt. 

Der A r b c i t s - u n d -'l a t e r i a 1 au f w a n d f ü r 
d i e Erz c u g u n g von 1 t St c in s a 1 z ergibt sich in 

8chichten 
Pulver 
Gelenchte 
Stahl und Eben 

Wieliezka 

3,0-1 
0,120 ky 
0,204 " 
o,o.rn " 

Bochnia 

!l,!li 

Bezüglich des Arbeitsaufwandc8. fiir die 
E r z e u g u n g Y o n 1 0 0 0 h l S o o 1 e geben folgende 
Zifferu Aufschluß: 

Ischl Hallstatt Aussee Hallein Hall Stebnik Kosuw 
Schichtenauf-

wand . 32,18 28,0G 41,03 !U,55 GB,42 lili,28 37,03 
Dynamit u. Dy-

nammon kg 3.59 3.03 1..11 O.li3 
Pulver 0.0! 0.00(1 0.2!1 0.13 O.\JO 0.42 0.31 
Geleuchte n 2JJ9 UiG 3.12 3.76 3,i"i3 3.!ll 3.0i""J 
_.\.etzmaß rm 1.31 1.2!! 0.35 O.:J-1 1.25 1.05 O,fi7 

Es zeigt trotz des großen Aufwandes für Yor- und 
Abbau vermöge der großen Production Hallstatt immer 
noch das Minimum. In der bezüglichen Ziffer Halls 
kommt der geringe Halt des Lagers an Salz und 
der bedeutende Aufwand für Tagarbeiten zum Aus­
drucke. 

Zur Zuleitung des Betriebswassers in die Grubelf, 
zur Leitung der erzeugten Soolen in den Gruben und 
von diesen zu den Sudhütten, dann zur Leitung des 
Trinkwassers standen insgesammt 472 523 111 Leitungen 
in Betrieb. 138,5 km waren hievon untertags verlegt. 
Im Specielleu entfallen von sämmtlichen bei den Berg­
bauen und Sudhütten bestehenden Leitungen, Heservoiren 
und Soolewrmncvorrichtongen auf 
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Sooleul1•it11ni;t'llll 

Holz· ~h;cn- Holz· Eisen-

lcitung in m 

Alpine Salinen li3 !138 (i5 430 1!)7 99(i 114 337 
2 910*) 

Westgalizische Salinen 3 89(i 
Ostgalizische Salinen 513 13 (i40 558 !13();i 

Gesammtbetrieb li4 451 82 9(i(j Hl8 554 123 li42 
2 !HO*) 

150 327 III 3221\)(j III 

"") Aus Asphalt, Cement u. s. w. 

Anzahl Fat1.sungli-
raum iu lil 

!12 !i3 85.-l 

3:"1 71 31li 
1 •)-_, lli5 171 

\\"arm\·or­
richtuni;:-t'll 

Anzahl 

15 

2 
17 

Die Sud-Salzerzeugung fand statt in 27 Sud­
häusern auf 56 Pfannen mit 6800 111 2 Oberfläche; bicvon 
entfallen 31 Pfannen mit 5244 111" Oberfl1lche auf die 
alpinen Salinen, und speciell 11 Pfannen mit 2182 111" 

Flüche auf die Saline Ebensee. In Ebensee, Hallstatt, 
"\ u~sec und Hallein waren Treppenroste, in Ischl Gas­
öfen, in Hall Oefen mit Unterwind und bei sämmtlichen 
ustgalizischen Salinen Pultüfen für Holzfeuerung einge­
baut. Das Verhältnis zwischen freier Rostfläche und 
gcsammter Pfannen fläche zeigt wesentliche Unterschiede 
und ergibt sich im Durchschnitte för die alpinen Salinen 
ausschließlich Hall mit l: 112. 

hezw. Pfannen vorhanden mit insgesammt ß34 111 2 Heiz­
fläche. Die Trocknung des erzeugten lllanksalzes er­
folgte bei den alpinen Salinen auf 32 Plandürren mit 
2900 1112 Fläche. Das in Kalusz zur Viehsalzbereitung 
erzeugte Blanksalz wird auf einer Plandürre von 30 111" 

Fläche getrocknet. Das erzeugte Formsalz wird durch 
Heißluft oder die abziehenden Gase getrocknet. Z.u 
diesem Behufe standen zur Verfügung (i Canaldürrcn 
mit einem Fassungsraum vom 148 500 8tiick Briketts, 
39 Dürrkammern für 13 390 8tiiek Fiiderl und 122 Dün­
kästen für 135 220 Burmanen. 

Zar Vorwärmung der den Pfannen zufließenden 
:o;oole waren in Ischl, Hallein und Hall eigene Apparate, 

Z.ur Zufuhr des Brennmateriales und Abfuhr des 
Salzes waren bei den alpinen Sudhütten 43 40 JI/ normal­
spurige Schleppbahnen vorhanden. In den W erksge-

:-\ o o l e Stoinsalz 
-------

natürliche künstlicbu 
S a 1 i n e (l,luell· nnd (Laugwerb· Summe Stückoalz Minutien Summe 

Bobrlocbsoole) soole) 

Hektoliter l\l etercen ter 

Eben~ec 
11 

. :1 
I~chl 1 2\15 210 1295 210 
Hallstatt 2 568 708 2 558 708 3117 1240 4 357 
Ao~~ee 12 OOJ 576 5!16 588 596 1 265 \1 lHi 10381 
Hallein 923 537 923 537 (i9 6\1 
Hall 478 592 478 592 183 183 
Wieliczka 180 921'1 1)37 982 818 910 
Bocbnia 58 236 1)32 2li-l ')90 500 ' 
Lacko. 274 492 274 492 
Stebnik 112 903 1 !)() 42!1 1 303 332 
Drohobycz 170 700 170 700 
Bolechow 207 800 207 800 
Dolina 
Kal'osz 53 401 171 3!.15 224 7!J(i ') ') 
Lanczyn 148 600 148 600 
Delatyn 182 48!1 3-9 ,_ 182 861 
Kosuw 179 000 179 ()()() 
Kaczyka 93 ß30 93(i30 12 900 10 530 23 430 
Capodistria 
Pirano .. 
Arbe 
Pago 

. 1 

Stagno · ll 
1162 385 (j 467 469 7 629 854 256 62!1 füll 201 947 830 

1
) Bochnia förde11e außerdem an' Yorhandenen Yorräthen (i0 000 fJ. .Minutien fiir indu~triellr Zwr1·ke. 
~) Kal'nsz erzeugte 68 393 q Kainit in Stücken. 
3

) Zahl cler während cler Campagne be,ehäftigten Arbeit,kräfte. 
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bäuden und Werkstrnitorien waren überdies nahezu 
8,4 km Hollbahncn (G,2 k111 bei den alpineu Salinen, 
davon 2,5 km in Ebensee) verlegt und 1950 111 Häng­
bahnen eingebaut. Da bei den Salzbergbauen 4818 111 

normalspurige Schleppbahnen, 2542 m ober- und 16 7 224111 
untertiigige Rollbahnen uud 2280 m Seilbahnen bestanden, 
verfügt der gesummte Salinen betrieb über 9186 m Schlepp­
bahnen, 178 356 111 Rollbahnen und 4223 111 Häng- und 
Seilbahnen. 

Bei den Sudhiitten waren 7 Dampf- und 16 hydrau­
lische Motoren im Betriebe, und zwar sämmtliche, mit 
Ausnahme eines Dampfmotors zum Betriebe einer Soolen­
pumpe, bei den alpinen Salinen. Die Betriebskraft für 
die rnrerwähnten Dampfmaschinen lieferten 7 Kessel 
mit 329 1112 Heizfläche und 5 hi~ 10 Atmosphären Be­
triebsspannung. 

An Lieht- und Kraftleitungen waren bei der Sud­
hiitte 22 000 111 vorhanden. Beim Gesammtsalinenbetrieb 
waren darnach mit Ende 1900 vorhanden: 21 Dynamos, 
von denen 5 für Kraft-, 6 für Beleuchtungs-, 10 für 
beide Zwecke dienten, ferners 44 Seeundiir-~lotoren, 
39 Bogen- und 1509 Glühlampen. 

Siimmtliche Pfannen waren 15 250 Tage im Betriebe, 
hievon entfallen nahezu zwei Drittel auf die Pfannen 
der alpinen Salinen. 1385 Tage entfallen auf Haupt­
zurichtarbeiten. Von größeren hieher gehörigen Arbeiten 
sind zu erwllhnen der Umbau der Fiiderl-Pfannen in 
Ischl und Ebensee auf Blanksalz, bezw. Briketterzeugung. 

Proccntuell die wenigsten N eben s a 1 z c tielell 1.iei 
der Bl:wksalzerzeugung in Hall (0,4 °/0 1, die meisten 
bei der Formsalzerzeugung in Aussee (10,9°'0). Eben­
see und Ischl, die einen Theil des Berichtsjahres noch 
auf Füderl arbeiteten, haben demgemäß eine Neben­
salzerzeugung von 2,4-3,4°/0 der Gesammterzeugung. 
V 9u den Salineu in Ostgalizien und in der Bukowina 
zeigen Maxima die Sndhütten z_u Kalusz und Kaczyka. 

Zur Yerdampfung der Soole verwendeten die Salinen 
des Salzkammergutes und Hallein Lignit aus Wolfs­
egg, die Saline Hall Häring er Braun k oh 1 e und die 
Salinen in Galizien und in der Bukowina hartes und 
weiches H 0 1 z verschiedenster Sorten. \"Oll den alpinen 
Salinen verwl'ndete nur Ischl eine geringe ~lenge Holzes 
zur Vorwärmung der Pfannen, bezw. zum Unterzünden 
der Feuer. Aussee rnrwendete außerdem s e 1 b s t g e­
s t o c h e n e n Torf. Insoweit die in den Abgasen ent­
haltene Wärme zur Diirrung des Formsalzes nicht aus­
rl'ichte, wurde außerdem auf Hilfsfeuerungen zu Dörr­
zweeken Lignit (Ebensee), Torf (Aussee) oder Holz 
(Isr,hl) verbrannt. Die hiezu verwendeten Mengen sind 
verhältnismäßig unbedeutend. Der Gesammtaufwand an 
Brennmaterialien ergibt sich mit nahezu 1 000 000 '1 
Traunthaler Lignit, 97 600 q Häringer Braunkohle, 
4500 q Torf und 116 500 111 3, bezw. 402 000 q weichen 
Holzes. 

Die Sudsalzerzeugung, die Formung des Salzes, 
die Instandhaltung der Sudapparate und die mit dem 

Sudealz Seesalz 
Summe 

,-on 
Stoin·, Sud­
und Seosalz 

Dnrcbecbnittlicher Arbeiteretand 

:S-ebensalz 
Sudsalz -- -------- - :-<umme weiß':'~ 

, , UD· 
!verwerthblll' i YerwertbbB.l' Hütte 

graues Summe 
ß•rgban 

------1-----1 

Summt' 

Metercentner Metercentner Metercentner 
1 

'°==========-==========-==-======-====-=~=-~~-CC.~~===-====-=========~==================;=============~ 
1 

585 22li ! 
143 125 1 

! 
7 843 1 

373 i 
41ü ! 74 973 ! 

163 711 
253 372 ! 
14()053 

ß7 673 
111686 
50000 
65 250 

lil 864 
44 800 
i'18 044 
53 511 
35130 

l !117 418 

~ i~~ i 
600 1 

23 
44 
98 i 

!IQ ' 
-
130 1 

50 1 

11 
4 1 

15 lUli 

li 600 
4 707 ' 
1368 ' 

17 956 ' 
D!l7 
12 i 

1 552 
1344 ! 
1295 i 

740 1 

2 050 
~l50 
372 
808 

1110 

4J 551 

1 

599 75B 
148 205 
76 757 

183 893 
257 567 
149 665 

69 248 
113 074 
51393 
66080 

64044 
45400 
:)8 427 
54 323 
36 240 

33 !}42 
141 983 

173 

.1 !l7-l 075 1 176 091' 

3 781 
47 474 

1628 
42211 
13401 

37 723 
1~9 457 

1628 
42 211 
13 574 

599 75!1 
148 205 
81114 

19! 274 
257 636 
149 8!8 
818 910 

!IO ;J()() 
69 248 

113 074 
51393 
66080 

Außer Betrieb 
64 044 
45400 
58 427 
54323 
59 670 
37 723 

189 457 
1628 

42 211 
13 574 

108 495 28! 593 1 3 20li !98 

Davon verwerthlJar 3 IM 947. 

143 
261 
105 
194 
117 
950 
304 
!5 
43 

1\l 
26 
48 

2 315 

578 
269 
107 
321 
197 
108 

7! 
105 

62 
78 
4 

83 
öl 
60 
63 
28 

') 300 
3

) 1151 
3) 126 
') 889 
3

) 30 
4604 

578 
412 
368 
426 
391 : 
225 
950 
304 
11\) 
118 

62 
78 

: 

4 i 

143 1 

61 i 
79 1 

89 i 
76 

") 300 
3

) 1 151 
3

) 126 
., 88\l 
3

) 30 
li!Jl9 

2* 
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t'ludbetriebc i11nig zusammenhängenden Arbeiten, wie 
das Beseitigen der Asche, das Entfernen des Pfann­
steines, Reinigungsarbeiten in den Sudgebäuden, Wache 
u. s. w. erforderten bei den alpinen Sudsalinen 285 400, 
bei den ostgalizischen 134 100, insgesammt 419 500 
Schichten. 

Von diesem Gesammtaufwa11de Pntfallen in Pro­
centen auf: 

die cigente 
liehe Sud­
Salzerz„u· 
gung mit 
J)ürrung 

Alpine Salinen . 49,n 
< lstgalizische 

Salinen. . - 37,2 

Formung 
und Rri · sonst igl~ 
kcttirung Arbeiten 

13,0 30,1 

36,4 ]\J,J 

H::i.upt- currente ___ __,..__.. 
Zurichtung 

5,::! l,H 

4,J i,li 

Im großen Durchschnitte erging auf die Erzeugung 
von 1 t ungeformten Salzes ein Aufwand von 1 Schicht, 
für die Erzeugung 1 t Hurmanensalzes 1,8 Schichten; 
die l<~rzeugung von 1 t Füderln beanspruchte in Aussee 
2,2 Schicliten. Die Salzerzeugung in einer Tagschicht 
betrug 10 q ungeformten Salzes. Füderl in Aussee wurden 
4,55 q, Hurmanen in Ostgalizien 5,55 q in einer Schicht 
erzeugt. 

Die auf einen Sudarbeiter entfallende Jahresleistung 
fitellt sich am höchsten in Hallstatt (3590 q) und Hallein 
(3376 q), am geringsten in Kos6w (1115 q_). Sie be­
trägt im Durchschnitte bei den alpinen Salinen 2358 q, 
bei den ostgalizischen Salinen 154 7 q, mit welcher 
Ziffer der für die ebenfalls nur Formsalz erzeugende 
Saline Aussee berechnete W erth von 152 2 q ziemlich 
stimmt. 

Die Erzeugung aller Sudsalinen betrug im Durch­
schnitte an jedem Betriebstage 7250 q, hievon entfielen 
4870 q auf die alpinen Sodsalinen. 1 hl Soole lieferte 
rund 30 lcy Sudsalz, hezw. waren zur Erzeugung von 
1 t Sudsalz 33 hl Soole erforderlich. Den größten Soolen­
verbrauch auf 1 t Salz mit 39,75 hl zeigt Lacko. 

Die auf 1 m2 Pfannen fläche bezogene Tages­
crzeugung von Blanksalz betrug bei dPn alpinen Salinen 
72,4 /~y (Hall) bis 10917 kg (Hallein); in Kalusz bei 
Holzfeuerung 134,2 kg. 

Für Formsalz ergab sich eine Tageserzeugung auf 
1 m2 Pfannenfläche bei Lignit von 80,6 kg (Füderl in 
Aussee) bis 86,2 kg (Füderl und Briketts in Ischl) und 
von 129,75 lcg (Kalusz) bis 157,4kg (Drohobycz, Bolech6w) 
für Hurmanenerzeugung bei Holzfeuerung. 

Der Brennstoffaufwand für die Erzeu­
g n n g von 1 t B 1 an k salz schwankt für Lignit 
zwischen 726,8 kg (Hallein) und 792 kg (Hallstatt), be­
trug für Häringer Kohle in Hall 652 kg und für Fichten­
holz in Kalusz 749,lkg. 

Der Brennmaterialaufwand für die Erzeugung von 
1 t Form s a 1 z bewegte sich zwischen 878,5 kg (Eben­
see) und 907,6 kg (Aussee) Lignit und 610,1 kg (Kaczyka) 
und 822,2 kg (Lacko) Fichtenholz. Bei Verwendung von 
Torf ergäbe sich ein Bedarf von 795 kg (Aussee). 

An s ä m m t l i c h e H ii t t e n a r b e i t e r wurden im 
Berichtsjahre 661840 Schichten ausbezahlt, von denen 
419 495 auf <lie eigentliche Salzer'.leugung entfallen. 

Auf folgende wichtigere Arbeiten entfielen Procente der 
gesammtcn gezahlten Schichtensumme: 

alpine galizisclw allo 
'-----..-·-----' 

Eigentliche Sndsalzerzeugung . i":J8,9 
Vermahlung des Salzes, Erzeu-

gung von Fabriks-, Vieh- nnd 
Dungsalz . . . . . - . . 

Magazinsgebarung und \"er­
packung des Salzes . . . . 

Salztransport u. Erhaltung der 
Schleppbahnen . . _ . . . 

Materialgebarung . . . . . . 
Erhaltnng von Wegen, Brücken, 

Ufern, Wasser-, Soolen- und 
elektriscl1en Leitungen . . 

In eigener Regie durchgefiihrtc 
Neu- und Umhauten, Bau-

3,8 

7,li 

„ 9 
il,~ 

H,7 

J,O 

Sudsalincm 
75,i'i 

ll,i 

8.4 

ll,2 
O,J 

(i3,J 

2,!l 

7,8 

2.4 
(\,i"> 

8,5 

reparaturen . . . . . . 6,5 4,i"> 6,0 

Von Seesalinen waren wie iu den V 01:jahrcn 
im Betriebe die im Privatbesitze befindlichen Salinen zu 
Capo d'Istria und Pirano im Küstenlandc und zu Arbe 
und Pago in Dalmatien und die Staatssaline zu Stagno in 
Dalmatien. Der Gesammtfüichenraum wird für die lstriancr 
Salinen mit 882, 97 lia, für die dalmatinischen Salinen 
mit 123,23 lia angegeben; von diesen Flächen ent­
fallen 129,49 lia (14,6 11 / 0), bezw. '33,03 ha (26,8°/0 der 
Gesammtfläche) auf die eigentlichen Krystallisationsbeete. 

Die im Berichtsjahre erzeugte Menge Salzes blieb 
gegen die Ergebnisse der letzten 10 Jahre infolge 
der ungünstigen ·Witterung bei den Salinen Capo 
d' Istria, Pirano, Arbe, Pago und Stagno zuriick um 
51,9, bezw. 20,0, 50,6, 12,7, 32,5°Jo. Außerdem macht 
sich auch ein Rückgang iu der durchschnittlichen Qualitiit 
bemerkbar, indem im Durchschnitte der Jahre 1890 bis 
1900 68,4°1o an weißem Salz erzeugt wurden, hin­
gegen 1900 nur 61,9% der ges:irnmten Menge. 

Es betrug in 
Capo 

d'Istrin Pirano Arbe Pago 
die Dauer der Salz-

erzengung lili 
die durchschnitt­

liche J ahreser-
zengung auf 1 lta 
Salinen Gnmd _ 147,!J 

die auf eine s t ii n­
d i g beschäftigte 
Arbeitskraft ent-
fallende Jahres-

128 88 

301,7 41i7,3 3\!8,8 

:'o:taguo 

80 'l'ng-c 

971i,2 ,, 

erzeugung _ . . 125,7 164,6 30,1 !)6,1 1131,1 q 

Ueber die bei den einzelnen Salinen erzeugten Pro­
ducte und die gesammte verwendete Mannschaft gibt 
nachstP-hende Tabelle Aufschluss. 

Aus der auf der vorstehenden Tabelle ausgewiesenen, 
primär erzeugten Salzmenge wurden unter theilweiser Heran­
ziehung vorhandener Vorräthe erzeugt: 249 368 q Stiick­
salz, 287 378 q Füderl, 546 444 q Hurmanen, 115 148 q 
Briqucttes, 695592 q Blanksalz, 2609'30 q Mahlsalz aus 
Stein- und Sudsalz, 269 190 q Seesalz, insgesammt 
2424000 q Speisesalz, 204431 q Salz zu Vieh­
fütterungs-, 588 370 q Salz zu gewerblichen und 
7 618 q Salz zu Diingnngszwecken; demnach insgc-
sammt 3 224 469 q. (~'ortsel.EUUIJ fo]1Jt.) 
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Es soll darauf besonders hingewiesen werden, dass 
die Einrichtung· der Innenschmierung, d. h. die Zuführung 
des Öl1•s zn den KurhelwellPn, den Kurbeln etc. die Ver­
wendung auch von nur teilweif;e gereinigtem Öl zu~ 
liisst. Bei Inbetriebsetzung der Maschine werden nämlich 
slimtlichc feste Bestandteile des Öles, welche schwerer 
sind als dieses selbst, und soweit das Öl in dem Hohl­
raum der Weile ist, nach Art der Arbeit einer Zentri­
fuge an die Wand der Wellenbohrung geschleudert, und 
da die Büchse, in welcher der sogenannte Scbmie1·stift 
oder Kolben sitzt, bis zur Mitte der Bohrung ge­
führt ist, so tritt gewissermaßen das mehr oder weniger 
gereinigte, von festen Körperchen freie Öl zwischen 
Stift und Bohrung der Büchse zu den Schmicrstellcn ein. 

Die seit Jahresfrist an den oben genannten Maschinen 
vorgenommenen Versuche haben nach Angaben der Werks­
verwaltung ergeben, dass der Ölverbrauch bei reichlicher 
~cbmierung sich bei i-8000 /'...,'-Maschinen auf 10 k!f 
pro Maschine und Arbeitsschicht stellt. 

Da die Schmierintcnsitlit mit der Tourenzahl wächst, 
das Schmieren vollständig vom Maschinenwärter unab­
hängig ist, und das Öl gerade den richtigen Stellen zu­
geführt wird, so kann man dieser Schmiervorrichtung 
die große Betriebssicherheit gegen das Warmlaufcn der 
einzelnen Lager bei großen Maschinen und hohen Touren­
zahlen nicht absprechen. 

-> Beschreibung der Bohrvorrichtung und 
d e s B o h r k o p f e s. 

Wie erwähnt, hat man in l<'ricdcnshüttc die 
oben beschriebene Zcntralschmicrvorriehtung erst nach­
träglich an die bereits bestehenden Maschinen angebracht. 
Da diese Maschinen im Tag- und Nachtbetrieb die ganze 
Woche hindurch stehen, musste man das Ausbohren der 
Kurbolwellcn, der Exzent~rwellen etc. in den Sonntags­
pausen ausführen. 

Die Bohrvorrichtung, die man hiezu verwendet hat, 
ist in der Fig. 9 wiedergegeben. An die auszubohrende 
Welle wird ein schmiedeeiserner Bügel durch Schrauben 
an passenden Stellen befestigt. In diesem Biigcl werden 
dann die Bohrspindel und die Schaltvorrichtung in bron­
zenen Büchsen gelagert. An einem Holzgestell ist ein 

Elektromotor von 2,5 P8 und 1410 Touren per Minute 
montiert; mittels einer Ricmcnübersctzung treibt er die 
Antriebswelle der Bohrvorrichtung mit etwa 250 Touren 
per Minute an. Dieser Antriebswelle ist durch zwei 
Kreuzgelenke eine gewiss1~ Beweglichkeit, die durch die 
ungenaue und provisorische Montierung des Motors be­
dingt ist, gesichert. 

Im Bügel selbst trägt die Antriebswelle ein konisches 
Rad zum Antrieb der Bohrspindel und zwar mit einem 
Übersetzungsverhältnis von 1 : 7, so dass die Bohrspindel 
etwa 36 Touren in der Minute macht. 

Die Bohrspind~! 0 ist an einem Ende mit zwei 
Kopfschrauben zur Aufnahme des Bohrkopfes, eventuell 
beim Fortschreiten des Bohrens zur Aufnahme der 1 s; ,zöl­
ligen Sicderohre als Verlängerung der Bohrspindel ver­
sehen. Die Bohrspindel ist einerseits durch das größere 
Kegelrad mittels einer Bronzebüchse in einer Traverse 
gelagert und zwar so, dass sie sowohl die Drehbewegung 
des Kegelrades mitmachen kann , als auch vermittelst 
eines l<,cderkciles eine fortschreitende Bewegung ~cstattct. 

Wichtig war die Frnge nach der richtigen Form 
des Bohrkopfes; nach einigen Versuchen hat sich dc1· 
in der Fig. 10 in halber Naturgröße wiedergegebene 
Bohrkopf (samt seiner perspektivischen Ansicht) sehr gut 
bewährt. 

Durch die hohle Bohrspindel wurde Druckwasser 
von 30 at zu dem Bohrkopfe zugeführt, im Bohrkopfe 
wurden dann zwischen den separat einsetzbaren Bohr­
messern Nuten belassen, so dass das Druckwasser (lie 
Bohrspäne ausgespült hat. Der Bohrkern wird dann 
mit der Bohrspindel ausgezogen. Bei Besichtigung der 
Bohrkerne, die immer als ganze Stücke herausgenommen 
wurden, hat man an einzelnen Stellen deutlich Lunkcr­
bildung wahrnehmen können. Mit dieser Bohrvorrichtung 
wurden alle Wellen in den Sonntagsschichten ausgebohrt, 
denn die Maschine musste Montag ben·iebsfähig dastehen. 

Zum Schlusse fühle ich mich verpflichtet, dem Herrn 
Oberingenieur X. Z ö 11 c r für die liebenswürdige Über­
lassung der zeichnerischen U nterlagcn dieses Aufsatzes, 
sowie für die sachkundige Fiihrung, die mir in dc1· 
l<,riedenshütte zutheil wurde , meinen besten Dank aus­
zusprechen. 

Die Salinen Österreichs im Jahre 1900. 
(Fortaetzung von Nr. H, S. IUO.) 

u) Sa.lzverbra.uch und finanzielle Ergebnisse des 
Salzgefälles. 

Der G csamm tv orb rauch 0 es terrci eh s an Sa 1 z 
im Jahre 1900 wird durch die nachstehenden Ziffern 
gegeben. 

Außerdem wurden 6ti 650 q Kaluszer Kainit ab­
gesetzt und 160867 q kalihältige Dongsalze aus Deutsch­
land eingeführt. 

Unter Zugrundelegung der Bevölkerungsziffer Oester­
reichs vom 31. Deccmber 1900 von 26 107 304 Seelen 
ergibt sich für den Kopf der Bevölkerung ein 

Verbrauch an Speisesalz von . . . . 8.80 ky 
n sonstigen Salzen von . G,45 n 

demnach ein Gesammtverbrauch von 15,25 ky 

Das Reinerträgnis des Salzgefälles für das 
Jahr 1900 hat 36 801 972 K 30 h betragen; gegenüber 
dem Erfolge des Jahres 1899 zeigt sich eine Herab­
minderung um 442 530 K 19 Ir oder am 1,20%. Auf 
den Kopf der .Bevölkerung entfallen hievon 140,9 Ir, 
welcher Betrag die auf einen Einwohner entfallende Salz­
steuer vermindert und den in Anschlag zu bringenden 
Unternehmergewinn darstellt. 

1* 
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" 
Salzverbrauch im Inlande ... 

2 3 150 iz Speisesalz, 1-10 iz Viehsalz und 96 7 4 '1 Salz 
aus galizischen Solquellen wurden unentgeltlich vcr­
aLfolgt. 

1) Personalverhältnisse. 
Mit Ende des Jahres waren an Beamten, Eleven 

und Praktikanten bedienstet: bei den alpinen Sa­
linen 50, bei den galizischen Salinen 58 und beim See­
salinenbetriebe 1, insgesammt 109; der systemisirte Stand 
( 124) war nicht erreicht, da einige Stellen offen waren. 

Einschließlich der Amts- und Cassadiener waren 
zu Ende des Berichtsjahres bedienstet bei den alpinen 
Salinen 100 , bei den westgalizischen Salinen 61 und 
bei den ostgalizischen Salinen 7 2 Diener, demnach ins­
gesammt 233 Mann. 

An dieselben wurden 336 437 K ausbezahlt. 
Das d u r c h s c h n i t t 1 i c h e J a h r e s e i n k o m m e n 

für einen in die Kategorie der Dienerschaft gehörigen 
Aufseher rechnet sich bei 

clen alpinen Salinen mit . . . . 1 459 II. 91 h, 
" westgalizischen Salinen mit . 1 534 " 11 " und 
" ostgalizischen " " . 1 345 " 34 " 

Gesammtdnrchschnitt . 1 443 K 93 h 

Mit Ende 1 !)00 waren bei · särnmtlichen Salzberg­
bauen und Sudhütten einschließlich der Salzverschleiß­
ämter zu Wieliczka und Bochnia 4492 Arbeiter be­
schäftigt. Da während der Sommermonate überdies 
2496 Personen beim Betriebe der Seesalinen theils 
ständig, theils zeitweilig ihr Brot verdienten , ergibt 
sich ein Ge s am m t arbeite r stand von 6988 Köpfen. 

Von diesen entfallen auf den: 
Bcrgbao- Sndbütten- Seesalinen-
betrieb betrieb betrieb Summe 

bei den alpinen Salinen . . . 816 1563 2379 
westgalizisch. Salinen 1248 1248 
ostgalizischen " 257 H08 865 

" " Seesalinen . • . • 2496 2496 
Snmn-1e~. ~2~3~2~1~---,2~1~7~1~~2~4~V~6~-_-ß~'9..,...88 

1451 764 21\J 681 

Salz zu 
a.ndt•ren nie 

Vil·h[üttrrnngs· 
und l<'ahriks· i 

zwecken 'J 

4 000 

1 

1 

Salz zu 
lliioguogs­

zweckcn 
'/ 

8 26f> 

Summe 

'I 

Der d u r c h s c h n i t t 1 i c h e A r b e i t e r s t a n d 
jeder einzelnen Saline ist bei der Tabelle über die Er­
zeugung gegeben. 

Im Verlaufe eines Jahres zeigen sich nur geringe 
Schwankungen im Gesammtstande der Belegschaft. Der­
selbe betrug (ausschließlich der Privatseesalinen) unter 
Einschluss der bei den Salzverschleißämtern zu Wieliczka 
und Bochnia beschäftigten Arbeiter zwischen 4493 Köpfen 
im Jänner und 4618 Köpfen im October und November. 

Ueber das Lebensalter der Salinenarbeiter 
geben nachstehende Angaben Aufschluss. Es betrug die 
Zahl der Arbeiter mit einem Lebensalter unter 20 Jahren 
5,60°/0 der Gesammtheit, stieg im Alter von 20 bis 
~5 Jahren auf 11,76°1o, erreichte im Alter von 25 bis 
30 Jahren das Maximum mit 19,94°/0 , blieb bis zum 
Alter von 35 Jahren nahezu auf derselben Höhe (18,92°/0 ) 

und fiel dann langsam, aber stetig ab. 50°/o der Gesammt­
Arbeiterzahl waren zwischen 20 und 35 Jahren. 

Für die d u r c h s c h n i t t l i c h e j ä h rl i c h e A r­
b e i t s 1 eist u n g eines Arbeiters, ausgedrückt in acht­
stündigen Gruben-, bezw. zwölfstündigen Tagschichten, 
ergeben sich folgende Dnrchschnittswerthe: 

Hüttenbetrieb 
Bergbau- Rammt Gesammt· 

betrieb Nebenzweigen betrieb 

Alpine Salinen 271.7 306,5 294,6 
Westgalizische Salinen 301.6 301,6 
Ostgalizische Salinen 273,4 289,3 284,8 

Gesammtbetrieb . 288,1 301,7 294,7 

Wird bei diesem Vergleiche der Bergbaubetrieb 
zu Hallein ausgeschaltet, da hier die Arbeiter wöchentlich 
nur 6 sechsstündige Schichten verfahren, so ergeben sieb 
für die alpinen Salinen und den Gesammt-Salinenbetrieb 
folgende Durchschnittswerthe: 

Alpine Salinen . . . 282,ß 306,5 299,8 
Gesammtbetrieb . . . 292,8 301,7 297,4 

Von der Gesammtzahl der von den Arbeitern ver­
fahrenen 8chichten waren verdingt: 
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Hl'fl:tbau-
betriulw 

Lei den alpin"n Salinen 29.8°/11 

wesl~aliz. Salinen 33.H0 1
0 

" 
ostgaliz. Salinen 32.8°/„ 

Durchschnitt . 32„1°/11 

Suclhüttcnh1,tri"b 
s.ammt seinen 
NcbcnZWt•igcn 

45.4°10 

i'iG.H 0 
0 

48..l"io 

lnsgc-
~ammt 

40Ji% 
33.H0 

0 

50.3°/11 

-W.4% 

Eine Zusammenstellung der von den Arbeitern ver­
fahrenrn Schicht c n und der hicfiir gezahlten L ö h n e 
gibt die folgende Zahlentafel. 

· Unter Berücksichtigung der sonstigen den Arbeitern 
grwährtcn Beneficien betriigt das durchschnittliche .Jahres­
einkommen eines Arbeiters ohne Berücksichtigung seine~ 

'! Alpine Salinen "rl'StRal izische 
Salinen 

ÜRtgalizischo 
Salinen 

Se•- Summe 

Betriebszweig 
: Sl·h irhtcn-
j zahl 

Lohn· 
summe 

Kronau 

~chichten· 
zahl 

Lohn· 
summe Schichten-· 

zahl 

i- -----
Kruncn 

Löhne in 
Stagno und 

Lohn- Antheil der 
tmmmc Salinü.rc an 

df'r Ein· 
lösnng 

Kron<'n Kronl!n 

Lohn-
Schichten· rmmmo 

zahl 

1-- ~-r~:~~-- i 

-~~~.o..===•c=-· -- - ------ - --==~--=c--'=cc==~=~~=====- 1 

ßerl('bauhctrieb . ._ 1,.1222 741; 

1 -17!1234~ 378 285 774 !l38 (i:-J 864 110 4(il GGG 8!lfJ i 1 36! ß33 
11 iittenhetri1·h . -18! i'J 11 1 08_3_9ö3 178 832 3i'i8 G72 Gß3 343 ' l -l-12 G25 
8ee~alinenbelricb 203 2(il 203 2n1 

~~~~..::.....~~~~~~~...;-~~~...,...-~~~..;.-~~~~~~~.;--~~~.;--~~~,....-~~-

1 51i3 1811 378 285 77! !J3H 2-l! G!lli 41i\I 1331 203 21il 113:·m238: 3 010 f>Hl. Summe . 707 2i'J7 

Ül'winnes durl'h den Brzug von lkputat~alz (30 :WO ]( 
Monopolswerth) bei drn 

An liarcm Lohn 
" G"winn hei Bezng 

preisermäßigten Brenn­
matcriale,; . . . . . 

An Remunerationen und 
Aushilfen ..... 

An Antheilam Aafwande 
f. Krankenversorgung 

Alpint•n \\"1•:-;t~alizi~('ht·n Ostgalizi1Whl'll 
S a l i 11 e n; 

!i5 l Jl 14 h G 17 K !lO h 5-lG Jl m1 h 

20 - !ll - 3 \10 -

2 28" :! \17 " -l 1 !) " 

31 
" 07 - 23 - 53- 2i'l 

" 
6(i n 

~~~~~~~~~~~~~~~~ 

Summe .. 70:) K 40 h GH K 40 h 57!! K 84 h 

~chliigt man hiezu den auf einen Arbeiter entfallenden 
A ntheil :im Aufwande des Arrars fiir Altersversorgung 
der Arbeiter und ibrrr Angehörigen von 204 ]{ 28 li, 
brzw. 2181\ 80 lt, bezw. 140 ]( 79 li, so ergibt sich als 
durchschnittlicher jährlicher GPsammtaufwand für einen 
Arbeiter jeder der 3 Salinengruppen eine Summe von 
fl09 ]( 68 h, bczw. 8G3 ]( 20 li, bezw. 720 J( li3 lt. 

Alle diese Zahlen lassen aber nur einrn relativen 
V erglcicb zwischen den Verhältnissen bezüglich drr Löhne 
und der Reihung der Arbeiter bri den einzelnen 8alinen­
Gruppcn zu, und geben insgesammt ein ungiinstigeres 
Bild, als es in Wahrheit ht. - Die wirk 1 ich zur 
Auszahlung gelangten Jahresverdienste 
Pinzclner Arbeiterkategorien sind b e d c u t c n d g ii u­
s t i g c r und halten allero1·ts den Vergleich mit den von 
der Priv:1tindustrie gezahlten Löhnen aus. 

Von den brim Salinenbetriebe im Berichtsjahre 
durchschnittlich bescbüftigt gewesenen 4550 Arbeitern, 
über welche verlässliche Daten vorliegen, r r krankten 
im Jahre 1900 2483 Personen mit 45 Todesfällen und 
3745 Erkrankungen, für welche Kr:rnkengrld ge­
zahlt wurde, und 57 464 bezahlten Kranken-, bezw. 
8 pi tal s ver p fl e gs tagen. ErkrankungPn mitArbrits­
fühigkeit (ambulatorisch behandelte) und solche, fiir wt-lche 
kein Kr<rnkengeld gezahlt wurde, also mit einer höchstens 

3tHgigen Dauer, kamen 4010 vor. Da die vorerwiihnten 
2-183 Arlwiter 3745m:il erkrankten, fallen 1 :!6:! Er­
krankungen auf Personen, die im Berichtsjahre bereit:..; 
einmal erkrankt waren. Es entfallen demnach auf 
100 Arbeiter 82 „J 3 Erkrankungen (E r k ran k u n g s p r o­
c e n t) und 1,01 Todesfüll!l (S te rb 1 i eh k cit sproccnt). 
Auf di<l 2-!83 erkrankten Arbeiter bezogen, ergibt sich eine 
Mortalität von 1,81°/0 • Auf einen Arbeiter rntfielcn 
12,6!) Krankentage (Morbilitiit), die durchschnittliche 
Dauer einer Erkrankung rechnet sieb mit 15,3H Tagen. 
Der durchschnittliche tiigliehc Krankenstand betrug 
3,-18°/0 des Gcsammtarbeitcrstandes. 

Danach müssten die GesundhritsYcrhiiltnisse der 
Salinenarbritcr als überaus ungiiostig hezeichnet werden_ 
Es diirften hieran aber nicht die der Gesundheit nach­
theiligen Einfliisse drs Betriebes die Schuld tr:1gen, 
sondern die leichte und bequeme Art und Weise , in 
welcher dnr am Standorte der Saline wohnende Amtsarzt 
zu erreichen ist und die A uskömmlichkeit des Kranken­
geldes, die den Arbeiter nicht zwingt, vor beendeter 
ReconvalPscenz den DiPnst anzutreten. Dass auch die 
Entfernung der Wohnung des Arbeiters von der Arbeits­
stätte und die Schichtenordnung den Arbeiter veranlasst, 
nicht vor vollkommen wiedermfangter Gesundheit den 
Dieust anzutreten, zeigt eine Betrachtung drr beziiglichrn 
insgesammt hobrn Wertbe fiir einige der hol'hgelegrnen 
alpinen Salzbergbauc. Das im Uerichti;:jahrc abnorm hohe 
Sterblichkeitsproeentdiirftc in Zufälligkeiten be­
griinclet SPin, die bei der vcrhültnismiißig geringen Zahl 
rnn Salinenarbeitern eine große Rolle spielen. Im Durch­
schnitte der Jahre 1898 bis 1900 ergibt sich fiir die 
Salinenarbcitcr ein Sterblichkeitsprocent von O, 77, abo 
wesentlich günstigcr. 

Von den mit Arhcitsunfähigkeit verbundenen Kr<rnk­
heiten hatten 24-1 oder 6, 1°/0 eine Dauer von 1 bis 
3 T:tgen, 1368 oder 3-1,3% eine solche von 4 bis 
7 Tagen, 40,4°/0 demnach ein<l Dauer bis zu einer 

2 
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Woche. :rn,8°/0 aller l<~rkrankungcm dauerten bis zu 
:2 Wochen. <J :2 ,:2 °lo aller Erkrankungen hatten eine geringere 
als eine einmonatliche Dauer und nur 0,1:2°/0 aller Er­
krankungen beanspruchten eine Hingen~ als eine halh­
jiihrige lleilungsdauer. 

Was den Einttuss der Beschäftigung auf die Ge­
sundheit der Arbeiter anhel:1ngt, so rntfallcn nach dl'n 
Erlwbnngcu der Jahre 18D8-1 'JOO an j ä h r 1 ich e n 
gezahlten Krankentagen auf: 

einen Bergarheiler der alpinen Salinen . . 
" " galizischen Salinen 

llüttenarhciter der alpinen Salinen . 
" , g-aliziscJ1c11 Salinen 

Salinenarlieiter überhaupt . . 

. rn,rn 
. 11,51 
. ll,H4 
. 11,4!i 
. 11,!li) 

Ilin:-;ichtlich drr bei den einzelnen Arbeiterkatcgoril'n 
vorg1~kommrnc11 Kr:1nkheitsform1~n ist zu rrwiihnen, 
dass hl'i dl'n alpinen Arbeitern Krankheiten der V rr­
dauungsorgant', bei dc1111n der galizisclrn11 Salinen Infcc­
tionskraukheitcn und bl'i siimmtliclwn Salincnarbritcrn im 
großen Durchschnitte Kranklwitrn der Vcrdauungsorgane 
an erster Stelle mul lnfcctionskrankheiten an zw1•itrr 
~teile auftreten. Diescllwn Verhiiltnissr herrschen bei 
Zn~ammPnfassung al11•r 1-indhiiltrnarbciter, die l'ntg·rge11-
gl'setztP1J lll'i Zu~amm1·ufassung :11ll'r BcrgarbPitcr. Vcr­
ldzung1•11 nchml'll lwim i'ali11PnbetrieLe d1:r Jliiufiglrnit 
ihres Vorkommr11s nach <'rst die fiiuf'te Htelle riu. 

Infectionskr:inkhritrn tretPn an zwriter Htelle 
(:W,G7°/0 aller Erkra11kungPn) auf mit ;2.l,:2°/0 aller Kran­
ke11tagl' und 55,5°/0 allPr HterLcfüllr. 41i,5"/o :11l1•r In­
fcetio11skranklwitc11 mit il~,8°.' 0 d1·r hiefiir gl'zahltP11 
Krankentage entfallen auf Inlluenzafiillc, die, da Lei :tllcn 
360 Erkrankungen nur 3 Stcrbcfiillc vorkamen, leicht 

verlil'l'l'11. N"ach d1:r Z.ahl d1·r g1•whltPn Krankeut:ige 
gereiht, folgen sodann die Erkrank1111g1H1 an Tubercu­
lose uncl Hcrophulos11 mit 5,:2°/0 aller Infectionskrank­
heitcn und :23,40,·0 aller fiir diese Krnnkhcitcn gczahltl'n 
Kranken tage. 

An K rank 1~ n u n t c r s t ii t zu n gen , Arzt- und 
Arzneikosten nnd Hpitah·c·rpllcgsgebiihren 1 eistet c das 
Sa I z g e fii 11 c im Berichtsjahre 1 :24 665 K D3 h; hicvon 
entfielen auf 
Krankengeld . . . . . _ . . . . (i(i 1 (i8 /{ \)7 li oder ö3,ü8° 0 

.-\ufwand für den ürztliehen Dienst . -l 7 008 , 21i" " :i7,71 % 
Arzneien um] Vcrha11dzc11g . . . 10 li38 " \17" H,i"i:i" „ 
::-ipitalsverptlegskostcn . . . . 8·l!l " 73 .. O,fi8°, „ 

Eine U1~brrsicht iiher den Aut\r:111cl fiir Sa11itiits 
pflrge hei d!'ll verschicclrnen Halinengr11pp1•11 gibt fol­
gcnd1• Zahlentafel: 

1 

! 

--Aufw~-~~~~ K ~-·-] 
~ ~'i 1 ! c ~ d-„ Ji::::lti;C&i :.. 

~::: ~ == -~ ~ c; ~ /;; .! :c i s 1' 

c~ N:;: '2~ :;::;,~c.~, § 
f~ ; ......... : :;;;::'1~· .... S::-1 ,;, 
~ .,..-;_ „,.,, c. ,.,..,"""_ -

- < ;..._ ~ 1 -

---- -· - - - -'}ahres~~~gabe f~r ci~en ~rhcit~r-\ 

Alpine ] f lß,33,11,93
1

2,0!J 10,2i 0„15 31,07j 
Ualizische 

1
. ::-ialineu l\lOO l 12,i3 8,!i!) 2,63/ü,10 0,2J 2J,3!l 

Alle 
1

!}4,5HW,3ß 2,35 O,l!J 0,3() ,27,851 

Durchschnittliche Ko8tcn eines 1 
Krankentages 

•~------ ------ ---

1,27 O,H2 10,16!
1

0,02 2,37 
1,02. 0,70 0,21,0,01 l,!JJI 
1,13 U,81 ü,18,0,01 2,131 

Alpine j 1 
Galizi,;chc Salinen rnoo 
Alle J 1., 

(Schluss folgt.) 

Das Hütten- und Walzwerk der Bogoslowsker Bergwcrks-A.ktiengescllschatt am Ural. 
\' on Ingenieur Fred. Stark. 

Das erste Eis1~11hiittl'11\1·1•rk am lJr:il, Ncwjansk, wurde 
vor 1.irka ~OU Jahren errichtet. Obwohl dort sehr lange 
am Alll'n festgehalten wurdr, sind nun seit Pinigcn 
Dezr.nnien nicht unhecleutende Fortschritte zu bemerken. 
Allerdings wurde dies durch dPn aufhliihend1•n Bergbau 
im Siidcn Hussl:rnds und durch deu eifrigen, wenn auch 
fiir viPle russische Vcrhiiltnisse noeh zu wenig l'ifrigcn 
Eisenbahnbau der letzten Zeit veranlasst. 

Unter cl1•n virlcn Werken am Ural ist das Iliitten­
und Walzwerk der Bogoslowskcr Bergwerks-AktiengesPll 
schaft das bedeutendste. 

Der \\' aldreichtum der UPg1'nu ist ein enormer; es 
hasiert auch der Betrieb wm griißten Tei11~ auf dem 
dortigcn Holze, beziehungsweise der Holzkohle. In der 
~iihe des Hüttenwerkes finden sich machtigc l~rzvor­

komml'n von Hotcisenstrinen mit einem Gehalte an Eisen­
oxyd bis zu <JO°lo, d. h. zirka üü 0/ 0 Eisen. i\lit dem 
Baue des W erkPs wurde 18'J4 begonnen uud schon im 
Herbste 1896 hatte es 1ü 000 t Stahlschienen geliefert, 
eine fiir dortig1i Vcrhiiltnisse ganz beueutende Leistung. 
Das \\'1•rk ist fiir cinr jährliche Erzeugung von ß~ 000 t 

8chienen gebaut, h:tt jedoch schon .18 000 t Hchicnen im 
.Jahre crzPugt. !Ji1' Eisenhiitte hrsteht aus ,1 IrolzkohlPn­
Hochiif1•11 fiir :\5 t Tageserzeugung, welche von 2 Auf­
zügen brdiPnt we!'clen. Zur Winderhitzung sind 4 Cowpc1· 
Aµparat1: vorhanden. Im GcLliisehause belindcu sich 
2 Gehliisemaschinen fiir 300111 3 Wind in der i\linute lwi 
1 HO 111111 Qucl'ksilbcrpressung. lhmn schließt sich da,; 
Kesselhaus mit ·1 \Yasscrrohrkessllln z11 je 150 111 2 Heiz.­
tliiche, wPlcbc selbst vcrsUindlich mit llochofengas gcheiz.l 
werdPn. 

Im Martinwerke stehen -1 i\lartinöfcn fiir je 15 t 
Einsatz; fiir jrclen Ofen ist eiu llolz- oder Torf­
Generator und riu :3:2 m hoher Ebenkamin vorhanden. 
Di1~ Arbc·itssohle bl'i den Martiniifcn lii>gt höhcr als die 
Hüttensohle. Das Kinsatz.matPrial wird mittels hydrau­
lischer Aufziige auf die Arbeitssohle gehoben. Vor dPn 
Martinöfon liegt diP Gussgrube, über welche sich dit: 
Gießpfannen bewcge11. Zur Bedienung der Gussgrube 
sind t Dampfkrahnc ang1•ordnd. 

DiP lllöcke w1·nlc11 auf vollstiindig geschlossenen, 
mit feuerfestem Material ausgekleidetrn Transportwagen 
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Außer den in drr Zeichnung ersichtlich gemachten 
Flötzen gewinnen wir jetzt auch andere und werden 
künftighin alle stehenden Bänke abbauen; wahrscheinlich 
werden wir uns einmal dazu entschließen, :rnch das 
'1 m miichtige Johann-Flütz in der saigeren Partie mit 

71 Schlemmvcrf:.atz~ herauszunehmen, wenn sich diese 
Versatzmctodc, welche soeben am Drcifaltigkeits-Schachtll 
zur Anwendung gelangt, auf die .Johann Maria-Hchächtcr 
V erhältnissr iibertragen Hisst. 

(Schlu•• fol!(t.) 

Die Salinen Österreichs im Jahre 1900. 
(Schloss von S. 268.) 

ßetrlebsuufälle crdgncten sich :rna, darunter 1 7 
schwere (37,GG schwere Unfälle auf 10 000 Arbeiter). 
Von diesen Unfällen hatten drei den Tod des Yerlctztcn 
zur Folge (von 10 000 Arbeitern G,G5), alle iibrigen 
vorübergehende Erwerbsunfähigkeit. 

Einige der als schwrr ausgewif'senen Unfälle quali­
ficirten sich erst durch die längere Ifoilungsdauer als 
solche. Nach den tüdtlich verletzten Arbeitern blieben 
zwei Witwen und eine Waise zurück, an welche ]{ 535,39 
an jiihrlichen Provisionen angeyvicsen wurden. An Be­
gräbniskostenbeiträgen wurden K 106,80 an die Hinter­
bliebenen verabfolgt. Verursacht wurden die schweren 
Unfälle in sieben Fällen (-11,2°/0 der Gesammtzahl) durch 
Unvorsichtigkeit oder grobe Fahrlässigkeit des Verletzten 
selbst, in neun Fällen (53,0°/0 aller Fälle) durch unvor­
hergesehene Zufälle und in einem Falle (5,8°/11 aller 
Fälle) auf unaufgeklärte Weise. \' cranlasst wurden die 
meisten schweren Unfälle (5) durch Zusammenbruch, 
Herab- und Umfallen von Gegenständen . .Je drei Unfälle 
wurden veranlasst durch den Fall von Leitern, Geriisten, 
Stiegen u. s. w. und durch Auf- und Abladen, Heben 
von Lasten u. s. w. Bei Zusammenfassung der schweren 
und leichten Verletzungen findet man bei 34,76°/0 als 
Ursache den Gebrauch von Handwerkzeugen angegeben. 
Bei 27 ,900/o das Auf- und Abladen, Heben und 'fragen, 
bei 18,450/o den Zusammenbruch, das Herab- und Um­
fallen von Gegenständen und bei 7,29°;'o den Fall von 
Leitern, Gerüsten u. s. w. 11,02°, 0 aller Unfälle betrafen 
die obertägig beschäftigten Bergarbeiter, 10, 74 ° /o die 
bei der Brennmaterial-Gebahruug beschäftigten Arbeiter, 
7,01°/0 die bei der Magaziniru11g und Verladung des 
Salzes beschäftigten Arbeiter, die wenigsten Unfälle 
(2,59°/0 der Gesammtzahl) ereigneten sich beim eigent­
lichen Sudbetriebe. 

Die meisten der schweren und leichten Verletzungen 
(33,48°/0) waren Verletzungen der Beine und Fiiße, 
hieran reihen sich Verletzungen der Finger (19,31°Jo) 
und der Arme und Hände (17,60°;0). Von den schweren 
Verletzungen waren 35,30D/o Verlfltzungen der Beine 
und Füße, 23,53°/o Verletzungen der Finger, 1 7 ,65°;'o 
Verletzongen an Kopf und Gesicht. Die übrigen Unfälle 
hatten den Verlust eines Fingers, Verletzung der Zehen, 
innerliche Verletzung und den Erstickungstod zur Folge. 
Die beiden übrigen Todesfälle wurden durch eine Ver­
letzung an Kopf und Gesicht und eine innerliche Ver­
letzung verursacht. 

Die Vorschriften über die Pro v i s i o n i r u n g der 
Sa 1 in e narbe i te r und iiher die denselben und ihren 
Hinterbliebenen gewährten Provisions-Ausmaße haben 

im Berichtsjahre keine Aenderung erfahren. Im B11richts­
jahrc sind von il2B8 provisionshrrcchtigtcn 8:dine11-
arbcitern 104 in den Provisionsstand getreten, darunter 
k e i 11 er infolge einer Verungliickung im Dienste. 

Die lnvaliditätsziffer, also die Zahl der im Brrichts­
j ah re stattgehahten l n validit:ltsf:ille ii berh au pt, getheil t 
durch die Zahl der provisionfiberechtigten A rheiter ergibt 
sich fiir die .Jahre 18 98-1 900 

Bcrgbnu- Hutten- Gosnmmt-
betrieb botrfob betrieL 

_.\lpine ~Minen 0,01801 0,02ß9() 0,0237i 
Galizische Salinen 0,02295 0,03350 0,02573 

Durchschnitt 0,02111 0,02860 0,02-165 

Es entfielen demnach beim Hiittenbetriebe auf je 
1000 Arbeiter um 7,49 lnvalidifätsfälle mehr als beim 
Bergbaubetriebe, was in der beim Hiittenbetriebc ver­
wendeten schwächlicheren Mannschaft begründet sein 
dürfte. 

Die Anzahl der Provisionisten mit Anfang (a) und 
Ende ( e) des .Jahres 1900 betrug bei den Alpinen Salinen 
a 711, e 687; bei den Galizischen Salinen a GSB, e 681; 
bei siimmtlichen Salinen a 1394, e 1368. 

An dieselben wurden 324 839, bezw_ 258 882, bezw. 
583 721 K ausbezahlt. 

Hieraus rechnen sich folgende Durchs c h 11 i t t s­
w c r t h e fiir die an Salinenarbeiter bezahlten P r o v i­
s i o n e n: 

Alpine Salinen . ]( 4GG,l 
W estgalizische Salinen " 388,8 
Ostgalizische Salinen . . " 32ß, 1 
Durchschnitt . · . . . . n 417,5 

Außerdem stauden noch im Genusse einer Provision, 
Gnadengabe oder eines Erziehungsbeitrages 44 mindere 
Diener, 1219 Witwen und 515 Waisen, an die weitero 
302 063 K ausbezahlt wurden, so dass der Gesammtauf­
wand für Altersversorgung sich mit 885 784 /( beziffert. 

Die du 1· c h schnitt 1 ich e Jahresprovision berechnet 
sich bei den 

alpinen woetgali- oetga.Ji- eämmt-
Salinen zischen zischen liehen 

Salinen Salinen Sali1ll'11 
Kronen 

für einen minderen Diener . 1143,50 88ß,20 75!l,50 992,10 
für eine Witwe . . . . . . 200,-10 173,10 183,90 188,GO 
l'ür eine Waise _ . . . . 55,30 52,10 G3,20 55,40 

Das durchschnittliche Lebe n s a 1 t e r bei B e g i n n 
d e s P r o v i s i o n 11 b e z u g e s berechnet sich für die 
Jahre 1898-1900 fiir einen 

Berg· Hütten· Durch-
arbeiter arbeitor schnitt 

llei den alpinen Salinen . . . 54,225 57,639 i°>l.i, 7Hi 
n " galizischen Salinen . . 48,384 53,111 50,007 

" 
särurutlichen Salinen . 50,238 5G,307 53,066 
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d) Bruderladen. 
Die Gesammteinnahmen aller Uruder]ai]en betragen 

1·166ti5 K, wovon auf wichtigere Einnahmsqucllen 
und nach 8alinengruppcn entfallen: 

wost- ost- silmmt· 
nl11iuo galizischc galizif'chu liclw 

Hrnderla<len 

llcitriige der Jllitgliedcr , 37 698 K 28 001 K 10!!21 K 76 li20 K 
i5trafgeldcr . . . . . . 77 „ 230 " 119 " J2li n 

Aufnahms-, Vorrückungs-, 
Heirats- u. Urlaubstaxen 2 639 " \l!l3 " 1 71 !l " i'J 3i'>l " 

Zin~en der Werthpapiere, 
von Darlehen u. s. w. . 22 708 „ 11) 7!il " 18 ü2-l " :->8 OB3 " 

Bezüglich der Ausgaben der Bruderladen ist zu 
erwähnen, dass die Höhe der seitens der Bruderladen 
gcwiihrten Provisionen bei den galizischen Bruderladen 
statutarisch geregelt bt, wogegen die alpinen Bruder­
laden die an die Stelle der Provisionen tretenden „fort­
laufenden Unterstützungen" inncrhalh statutarisch fest­
gelegter Grenzen von Fall zu Fall nach dem Grade der 
Dürftigkeit des zu lletl.teilenden feststellen. :'.\Iit der Er­
theilung von Darlehen an l\Iitgliedcr befassten sich, von 
wenigen Ausnahmen bei den alpinen Salinen abgesehen, 
nur die Bruderladen in Galizien. Ueber die wichtigsten 
der geleisteten Ausgaben gibt folgende Zusammen­
stellung Aufschluss: 

west- ost- sümmt-
al11in<• galizische galizischo licho 

llrudc1 Inden 

Krankengeldbeihilfeo, 1 
Aerztliche Hilfe, Medica- 16 807 11. 2 68(i K 1 U8 K 20641 11. 
mente *) und Begräbnis-j 
kost.enbeiträge 

l'rovisionen (fo.rtlanl'ende 
Unterstützungen) an Ar-
beiter, Witwen u. Waisen 1!J 12i'J „ 

.lllomentane Unterstützun-
gen ......... 13633 „ 

Schulbeiträge . . . . . 725 " 
An Mitglieder ertheilte Dar-

lehen . . . . . . . _ 3 1 HJ " 
Hückgczahlt worden von 

.lllitgliedern Darlehen im 

42 884 " 

2-10 n 

l !ii'JU , 

7G 22!1 " 

20 231 " 82240" 

3224 " 1711!17 " 
3!J!J n 277-!" 

liGOOI "145-!14" 

Betrage von . . . . . 3195 „ 7J 523 " li4 012 " Ul 730 " 

Der V c r m ö gen s stand der Bruderladen zu Ende 
des Jahres betrug bei den 

al11inen westgalizischen ostgalizisch1•11 Eii\mmtlichen 

Salinen 

559 4 75 K 352 916 K 408 11 !l K 1 i\20 i'JlO K 

Die reichste Bruderlade mit einem r eqnögen VOU 

t 88 300 K war die zu Bochnia; hieran reiben sich die 
Bruderladen von Wicliczka (164 GOO /\)und Hallein Hütte 
(150100 K). Das geringste Vermiigen mit 27 GOO ]{ 
hatte die Kos1iwer Bruderlade. 

Außer den Bruderladen bestehen bei einigen Salinen 
zum Theile auf Grund alter Stiftungen Fomls, deren 
Erträgnisse den Arbeitern und deren Angehörigen und 
don Bewohnern der nächsten Umgebung der Saline zu­
gute kommen , oder die, wie die .Musikcassen , nur im 

*) Die Bruderladen zu Ebensee, Hallstatt und Hallein hono­
riren die Salinenärzte für die Behandlung der Angehörigen. 

weiteren Sinne als ·w ohlfahrtscinrichtungcn aufzufassen 
sind. Bei einigen \Vcrkcn, und zwar meist wenn die 
Thiitigkcit d!\r Ca pelle zeitweilig sistirt ist, befassen 
sich die .Musikcasscn auch mit der Erthcilung von Dar­
lehen an .Mitglieder. 

Solche Fonds bestehen zu Ebensee, Ischl, Ilallstatt, 
Aussee, Hallein und Wieliczka. Sie hatten mit Ende des 
Jahres ein Vcrmügcu von 2D5 000 K und vertheilten 
6353 ]( an Unterstützungen. 

Außer diesen Fonds ist die k. u. k. Ritt o r von 
Frcy'sche Waisen unterst ü tzungscassc zu erwähnen, 
aus welcher stiftsbriefmiißig die Zinsen des ganzen 
Stiftungsvermögens, sowie die Beiträge des Aerars zur 
Ausbildung der tauglichsten und fähigsten Knaben von 
mittellosen Pa rtcicn des ganzen Salzkammergutes ver­
wendet werden, und zwar in Form von Stipendien. 

Die Höhe derselben wurde mit 600, 400, 300, ~00 
und lOU J{ festgesetzt. Gegcnwiirtig bestehen solche 
Stipendien 
für Hochschüler . . . . . . . . . . 1 zn 600 K, 4 zu 400 K 
" Schüler der oberen Classen der Mittelschulen . . 8 " 300 " 

" unteren " " . . 11 " 200 " 
V. Volks-, Bürger- u. gewerbl. .Fachschulen 11 " 100 n 

Das Vorschlagsrecht steht für alle Stipendien der 
Salincnverwaltung in Ebensee als Stiftungscuratorium zu; 
das Rceht der Verleihung ist für die Stipendien za 100 
und 200 K der Finanzlandesbehiirde in Linz übertragen, 
bezüglich der hüher dotirten Stipendien dem l<~inanz­

ministerium vorbehalten. Für je ein Stipendium zu 400 
und 300 J( und 2 solche zu 200 K hat der jeweilige 
Vertreter der Familie v. Frey das Präsentationsrecbt_ 
Der Gesammtvermügensstand der Stiftung mit Ende 1900 
brtrug 135 569 K. 

Als von wesentlichem Einfluss auf die socialc Lage 
der Arbeiterschaft sollen hier noch die Wob nun g s­
v er h ä l tnissc näher besprocfien werden. Nach den dies­
bezüglich gepflogenen Erhebungen hatten von 4319 Ar­
beitern, über welche verlässliche Angaben vorlagen, ein 
eigenes Anwesen i 708, wohnten in eigenen Wohnungen 
Ul75 und als Aftermiethrr 1236. Auf die einzelnen 
Salinengrupprn entfallen: 

ArbeitC"r mit Arbeiter mit 
~~ _•i_it•_!ne_r ~ 

Anzahl Proct"nt Anz11.hl ]'roccnt 

Alpine Salinen . . . 795 33,li 
Westgalizischc Salinen 418 33.5 
Os!galizische 4!)5 70.1 

970 -11.0 
301 24.2 
104 14.7 

Arbeiter in 
Aftermietho ----Anzahl Procont 

602 25,4 
527 42.3 
107 15,2 

1708 3!l,i"i 137fi 31,H 1236 ::!8.li 

B<>mcrkenswcrtb ist die große Anzahl von Arbeitern 
mit eigenem Besitze in Ostgalizien; freilich genügen 
stellenweise die betreffenden Baulichkeiten auch nicht 
den bescheidensten Anspriichen , die man ao eine be­
wohnbare, den Anforderungen der Hygiene entsprechend"' 
Behausung stellen kann. Die Erbauung von Arbeiter­
colon'ien seitens des Aerars wird, um dem Sparsinne der 
Arbeiterschaft keinen Eintrag zu tbun, seitens einiger 
ostgaliziscber Verwaltungen sogar als unzweckmäßig an­
gesehen, biefür aber die Gewährung unverzinslicher par­
leben zu Hauserwerbszwecken an Arbeiter empfohlen. 

2* 
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Im g-roßen Durchschnitfr, wie auch in den meisten 
Einzelfällen ist drr Bergarbeiter öfter Besitzer als der 
lliittenarbeiter, demnach auch bodenständiger. Sicht man 
rnn den bei der geringen Arbeiterzahl belanglosen 
Maximas zu Stebnik und Dolina ab, so finden sich mehr 
als 70°/0 Besitzende unter cler Arbeiterschaft in Kaczyka, 
Stebnik, Katusz, Lacko und Delatyn. Von den alpinen 
Arbeitern können hieber nur die Bergarbeiter von 
llallstatt und Hallein gereiht werden. Letztere Oertlich­
keit bietet insofern eine Ausnahme und erschwert einen 
Vergleich mit den anderen Betrieben, als hier mit dem 
BPsitze bestimmtlw nLeben'; Anspruch auf Bergarbeit ver­
bunden ist. Den g<'ringsten eigrmen Besitzstand zeigen die 
lliittenarbeitcr von Hallein und Ebensee. Dementsprechend 
hat sich auch die staatliche Fürsorge für Beschaffung 
guter, gesunder und billiger Wohnungen vorerst in aus­
gedehnterem Maße nur bei den letztgen:111nten hciden 
Halinen bethätigt. 

lu Ehensee waren mit Endt~ 1 !JOO 21,8°,'0 , in 
II allein :rn,5° / 0 der Hiittenarhciter in \V ohnungcn in 
ärarischen Geblluden untergebracht. Die lrnzügliche fiir-
1.;orgende Thätigkeit wird an beiden Orten fortgesetzt. 
In Hallstatt konnte im Beriebtajahre ein \V ohnhaus von 
8 A rbeiterfamilirn bewgen werden; ein zweites Wohnhaus 
gleicher Type wurde daselbst vollendet. Die Arbeiter­
wohnhäuser zu Ebensee und Hallstatt sind nach einer 
Type gebaut (acht Wohnungen zu je zwei Räumen in 
einem Hause). 

Von sllmmtlichen mit Ende 1 !JOO vorhandenen 2:35 
lirariscben Arbcitcrwohnungeu waren 231 bei den alpinen 
Verwaltungen vorhanden. 27 Wohnungen waren den Ar­
beitern unentgeltlich liberlasscn. J.<'Ur die übrigen 208 

wur<l<' Pin l\liethzins von ,1422 ]{ ningchohcn, rlrmnach 
durchschnittlich fiir eine Wohnung, bPstchend ans Zimmer 
und Kiichc, ein Jahreszins von 21 K :!5 h. Der hiichst11 
Zins wurde seitens der Salincnverwaltung Hallein fiir eine 
aus Zimmer, Kammer und Kiiche brstehende Wohnung mit 
f>2 ]{ jährlich eingehoben. 

Beziiglich der in A ftermietbe wohnenden Arln·iler 
würe zu bemerken, dass hier auch jene Arbeiter mit­
gezüblt sind, die bei ihren nächsten Angehörigen (Eltern) 
wohnen. 

Arbeiter, die weit entfernt vom Arbeitsorte wohnen, 
werden wlihrcnd der Dauer der Arbeitswoche kascrnirt. 
Es sind dies vor allem die Arbeiter einiger alpiner Bcrg­
haue. Von galizischen Arbeitern war niemand kasernirt. 

A rbci ter b äd er wurden in Hallein, Lacko, Bolech1"iw 
und D!'latyn neu errichtet, beziehungsweise der Benützung 
übergeben und das Bad zu Hall durch Aufstellung neuer 
Wannen vcrgriiß!'rt. Sämmtliche Bäder erfreuen sich der 
regsten Benützung seitens der Arbeiterschaft. Die B:idcr 
bei den alpinen Salinen stehen der Arbeiterschaft t:iglich 
zur Benützung offen , die bei den galizischcn Salinen 
entsprechend der geringeren Arbeiterzahl wöchentlich 
einmal. Die galizischc Arbeiterschaft bevorzugt vor allem 
das Dampfbad. Guten Erfolg hatte der von der Salinen­
verwaltung tanczyn gemachte Versuch, das Werkshad 
monatlich an einem Tage den Frauen der Arhciter zur 
Verfügung zu stellen. 

Den Einrichtungen zum Schutze der Arbeiter vor 
Betriebsgefahren wurde sowohl seitens der 8ali11en­
verwaltungcn, wie auch insbesondere seitens der in­
spicircnden bergbchördlichcn Organe das volle Augen­
merk zugewendet. 

Die zukünftige Entwicklung des Weltbergbaues. 
E~ ist eine hcmcrkenswerte ErstlH'inung, dass in 

den Ländern, in wclch1·11 der Bergbau intensiv hctrieheu 
wird, das gesamte Gewcrbslcben sich außerordentlich 
entwickelt und so zu dem nationalen \Y ohlst:mde in her­
rnrragendrm Maße beilrägt. Diese Wahrnehmung kann 
man in Nordamerika, J<~ngland, Deutschland, Österreich etc. 
machen. Wird diese Tatsache durch diese Erschdnung 
begriindet, so muss ein jeder der Entwicklung des 
Bergbaues mehr oder weniger Interesse entgegen­
bringen, zumal fast alle Industriezweige von ihm ab­
hilngig sind. 

An cler Steinkohlcnproduktio11 in der ganzen Welt, 
die heute ca. 700 Millione11 1 beträgt, hat Nordamerika 
mehr und England etw;is weniger als 1/ 3 Anteil. Vor 
2 Jahren nahm Großbritannien noch auf dem Welt­
markte den erdten Platz ein. Im Jahre 1840 war Eng­
land mit 75°/o an der Gesamtkohlenförderung drr Welt 
und d11s ihm am nächsten kommende Lnnd Belgien mit 
nur 9°/0 beteiligt. Der Anteil Deutschlands belief sich 
damals auf 5 1/ 2 °/0 undderdcrVereinigten Staatcnanf4D/0 • 

Die größte Produktion hat heute Nordamerika, England 
und Deutschland. Die Förderung dieser 3 Länder belief 
sich in: 

l8iü . 
1880 
1800 
1 !IUl . 

England 
. 112 180 422 1 
. 14!1 2!-17 -11-i 1 
. 184 4!11 05!1 1 
. 220 000 000 1 

Xol'(lamt~rikn 

33 :m3 :149 1 
li4 8'33 4831 

t.13 104 312 1 
260000 0001 

l•1~111r:chland 

34 (K)l 8!1!1 1 
5!} 116114 1 
8!.J 108 633 1 

108000000 t 
Ein Vergleich dil'scr Zahlen zeigt, dass clie l'ro­

dnktiou rnn 1871 his 1901 in England um 107, in 
Nordamerika 11111 227 und in Deutschland um nur 74 Mil­
lionen gestiegen ist. Nimmt die Entwicklung so weiter 
zu wie in den letzten 10 .fahren und legt man bei 
Engl:rnd eine Stcigrrung· von H,56, bei Nordamerika 
eine solche von 11 und bei Deutschland 1,9 Millionen 1 
jährlich zugrundP, so produziert im .Jahrt~ 1 !120 Enµ:­
land 2!l2, Nordamerika 482 uud Deutschland ca. 150 Mil­
lionen t mehr als heute die Förderung auf der g·anzen 
Welt ausmacht. Wt>nn man bei Hchätzuug der zuk!inf­
tigcn Entwicklung die letzten 5 Jahre zugrunde legt, 
so dürften die 'orstehendr.u Zahlen sieh noch wesentlich 
erhöhen. Diese Annahme findet noch eher Wahrsehcin­
lichkeit, wenn man clie gegenwiirtig-cn zahlreichen Boh­
rungen und das Aufschließen neuer Grubenfelder in 
Betracht zieht. 

In drn einzelnen Staaten ist die auf den Kopf der 
Bevölkerung entfallende Förderung sehr verschieden. 


